
Eine andere Schuldfrage.
Von Dr. Juliusberger, Berlin.

Wenn ein Fluß aus seinen Ufern steigt, ist den vom Hoch-
wasser Bedrohten wenig damit geholfen, zu hören, daß dies von
der Schneeschmelzc im Gebirge komme. Das erinnert an den
Ausspruch Fritz Reuters, die Armut komme von der Powcrtee,
ober die steigenden Lcbensmittelpreise seien durch den Dollar
bedingt. Der Dütchenkrämcr hat ganz recht. Als int Krieg die
Hinfuhr gesperrt war, da wäre er auch zu gern-mit dem Dollar
gestiegen, wenn man ihm und vor allen Dingn seinen viel ge-
fährlicheren Hintermännern nicht auf die Finger geklopft hätte.
Las einzige, was jetzt noch fehlt, wäre, dast uns der Margarine-
händler zum Turchhalten ermahnt. Die öffentliche Wohlfahrt
der Landes erfordert, datz auch dieser Mann leben kann, ein-
schließlich seiner Autofahrten und seines Mantels auS den Fellen
der Bisamratte, die allerdings nach Dollars gehandelt werden.
Ohne die Bisamratte friert er. Wir onbern' begnügen uns mit
Preßkohlen, während wir nnS innerlich an seiner Margarine
genügend erwärmen.

DaS Groteske unserer jetzigen Zustände nötigt immer wieder
dazu, nachzudenken, wie wenigstens von der Lohnarbeiterschaft
das Schlimmste abzuwcnden ist. ES wurden zwar an dieser
Stelle schon eine ganze Reihe von Mitteln vorgeschlagen, jedoch
ist es notwendig, alles heranzuziehen, was irgend möglich ist. In
seiner Erläuterung zum Görlitzer Programm legt Bernstein klar,
daß Frankreich von uns nicht einen Pfennig Kriegsentschädigung,
d. h. Kosten der Kriegsführung verlangt, sondern lediglich Er-
stattung der angerichtetcn Schäden. Im Prinzip ist das, von
französischer Seite aus gesehen, keineswegs etwas Unblligcs.
Dahingestellt bleibe, ob richtig gerechnet ist und ob die nun einmal
bestehenden Berhältniste das hartnäckige Trumpfen auf den
Rechtsstaudpunkt al» vernünftig erscheinen lassen. Der Aus-
gangspunkt der Schadcnsrechnung kann jedenfalls nicht als
imperialistisch angesehen werden, und gerade er ist es auch, der
die Welt in Unserer Sache harthörig macht.

Die uns in Rechnung gestellten Schadenersatzansprüche haben
einen sehr verschiedenen Ursprung, begonnen mit dem requirierten
Hühnerei und endigend mit der in einen rauchenden Trümmer-
haufen verwandelten Stadt. Die deutsche Regierung hat leider
der Oeffentlichkeit gegenüber die Einzelrechnungen der aus-
wärtigen Regierungen noch nicht aufgedeckt, obwohl hierbei eine
Menge Interessantes herguskommen mühte. Es ist nämlich
schlechferdings nicht zu begreifen, wie daS deutsche Volk,
namentlich in seinen ärmeren Schichten, dazu kommt, mit heutigen
Valutapreisen ganze oder teilweise Wohnungseinrichtungen,
Teppiche und sonstige ..Kleinigkeiten" zu bezahlen, die von ge-
wissen Herrschaften als „kriegsnotwendig" befunden und „requi-
riert" wurden. Gleiches gilt für Kasino-Klaviere, Gemälde und
ähnliche Sachen. Und es sind manchmal recht artige Kisten ge-
wesen, die in der Etappe k. v. Heimat geschrieben wurden, von
ganzen Waggonladungeu zu schweigen.

Durch diese Diebstahls-, Unterschlagungs- und Betrugshand-
lungen ist das Reich geschädigt', denn es muh jetzt dafür auf-
kommen. Mithin versteht eS sich von selbst, daß das Reich Rück-
griffe gegen die Diebe zu nehmen hat. die, wie immer wieder zu
betonen ist, keinen Anspruch auf Bezahlung ihres Stehlgutes durch
da» dentfche Volk haben, da sie von diesem bereits hinlänglich
durch Gehälter und Pensionen ernährt sind. Das Volk kann
in seiner unerträglichen Rot auf keinen Ausweg verzichten, der die
Schultern der breiten Massen in dieser Sache entlastet. Da e8
sich meist um große und auffällige Ausräumungen handelt, so
können die Ramen der Täter keineswegs verborgen bleiben, wenn
man den Willen hat, sie zu erfassen. Hierzu sind keinerlei neue
Gesetze erforderlich, denn für die zivilrechtlichen Folgen solcher
Diebstähle haftet jeder Täter ohne weiteres trotz der strafrecht,
lichen Amnestie und kaun vom Reich im Prozehwege belangt
werden, wenn er freiwillige Barzahlung ober Herausgabe des
Stchlguts nicht vorzieht, llnd wir haben Grund zu der An-
nahme, dah gar mancher Manu und mancher Held cS durchaus
nicht erst auf einen Prozeß ankommen lassen, sondern gutwillig
zahlen wird, nachdem er vergeblich einiges abzuhandeln probiert
hat. Bei dem enormen Wert, der heute selbst in dem bescheiden-
sten Möbel steckt, müssen auf diese Weise beträchtliche Summen
zusammenkommen, ohne dah ein Schweißtropfen der breiten Massen
daran zu kleben braucht. Das muß leider trotz alledem wegen
dos Umfanges der rein militärischen Zerstörungen hingenommen
werden. *

Was nun die militärischen Zerstörungen selbst anlangt, so
fehlt cs hier bisher an jeder Untersuchung, wie weit die wirklichen
Notwendigkeiten gingen. Jeder aligehackje Obstbaum ist zu er-
setzen, und es ist doch die Fraße, ob durch die Niedermähung von
Obstbäumen Siege erfochten ober der Feind am Deckungnehmen
gehindert werden konnte. Gleiches gilt für die Zerstörung von
Eisenbahnkunstbauten zu einem Zeitpunkt, als bereits feststand,
daß dies nicht nur für den Ausgang des Krieges, fonbent, auch
für das Nachrücken der feindlichen Streitkrästc völlig bedeutungs-
los war. Auch hier wird die Haftung gewisser Herren zu prüfen
sein, die jetzt noch nachträglich ihre Heldentaten auf die verschie-
bensten Arten besingen. Für militärisckie Handlungen, auch wenn
sie Irrtümern entspringen, mnh der Staat selbst einstehen, nicht
aber für Mutwilligkeiten, die nur unter der Maske des militärisch
angeblich notwendig Gewesenen erscheinen. Auch auf diese Weise
werden sich die den breiten Massen aufgebuckelten Lasten wenig-
stens etwas erleichtern lassen.

Der Reichskanzler hat an den bavrischen Ministerpräsidenten
ein Schreiben gerichtet, dessen Inhalt sich mit ber von uns wört-
lich wiedergegebenen Stellungnahine der Reichsregierung zu den
letzten Verhandlungen fast völlig deckt. Was uns interessiert, ist
lediglich die Frage, wann das Ministerium Lerchenseld geruhen
wird, seine „Notverordnung" aufzuheben und die Neichsgesctze
wieder anzuerkennen.

Der Rechtsausschus; bes sächsischen Landtages, ber zur Be-
ratung der ihm vom Plenum überwiesenen Regierungsvorlage über
ein Volksbegehren nach der LandiagSauflösung
aufaniincngctretcn ist, hat sich f ii r b i e Auflösung des Land-
tags ausgesprochen. Tie nächste Vollversammlung des- Landtags
wird am 11. September stattfinden.

i .Sieh 'mal, da fährt ein deutsches Schiff hinaus, dahinter nocheiits, heute viel mehr als sonst." „Ja, der Seemannsstreik ist be-
endet." „Ach, deshalb mären es sonst nur ausländische Dampfer."
„Morgen kommt „Kap Polonia", das habe ich in der Zeitung ge-
lesen." „Hast Tu neulick Die „Empreß os Scotland" gesehen? Ein
ganz großes Schiff: mein Baier sagt, das ist auch srüher ein deutsches
Schiff gewesen." „Ter qualmt aber, der Schlepper." „Ja, das ist
ein fceefdjleppet, der fährt bis nach Holland unb noch weiter." —
Die Gedanken ivandern mit hinaus. — „tlebennorgen ist Stapel-
lauf: der Dampfer da britben wirb um halb sechs Uhr vom Stapel
gelassen, bas können mir vom Platz aus sehen." Es folgt eine lange
Erklärung über bie Anlage einer Werft unb eures Docks.

„Ich habe mir für morgen Erlaubnis geholt von meinem
Führer, schon früher nach ben Landungsbrücken gehen zu dürfen.
Dann gehe ich vorher noch in den Elbtunnel." „Du, der Tunnel
gehört nicht zur Kolonie." „Das macht ja nichts, wir sehen uns
immer alles an unterwegs."

Ein ander Mal: „Wtr find heute beinahe in Harburg gewesen."
„Tas ist viel zu weit von hier." „Sieh, da drüben, wo die Berge
find, da liegt es und da liegt Finkenwärder und da liegt Blankenese."

Zwei Jungeil werden von einem Erwachsenen zu mir gebracht.
Es find zwei Ausreißer. „Tie habe ich an der Eisenbahnfähre von
Waltershos nach bet Vulkanwerst erwischt. Sie wollten gern mal
eben mit dieser Fähre fahren." Der Forschertried regte sich.

So vergehen Tage und Wochen Die Mädchen nähen nicht
mehr Puppenkleider, sie arbeiten mit ihren Führerinnen gemeinsam
an grossen Kleidern von Papier. „Das ist eine schöne Farbe."
„Ach. Herr B., Sie sollten sie noch gar nicht sehen." „tztanu, habt
Ihr Geheimnisse!" „Nein, es ist noch nicht fertig." „Abeh, Else,
nun sei aber still. Du sollst doch nichts verraten."

Die Knaben schleppen Tische, Stühle und Latten zusammen.
..Was soll das denn werden?" „Wir wollen Pyramiden zum

Abschiedsfest bauen." Aha, nun weiß ich Bescheid.
ES folgt eine Besprechung. Ant letzten Montage feiern wir

unser Abschiedssest.
Bei dem schönsten Wetter werden auf dem Festplatz, der mit

Blumen, Girlanden und Fahnen qeschmuckt ist, Reigen, Miirchen-
sviele, Lieder, Einzelvorträge, ttichtatbletilchc Uebungn- gezeigt.
AlleS ist in Bewegung. Jii der Musikhalle auf dem Platze hat
Kasperle fein Theater aufaefdilaaen. Gleich nach dem Mittagessen
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Krmst. Wissenschaft nnv Zeven.
(<f)orflcfänge int Freien, veranstaltet von der Volksbühne

Äroß-Hambura. Sonntag, 3. September, 11 Uhr vormittags,
Spielplatz Lerchenfeld. Hansen-Tebel-Ehor. Dirigent: Hans Hansen-
Tebel. 160 Mitwirkende. Programm. Uthmann, Tu fernes Land;
Das heilige Feuer. Hegar, Morgen im Walde. Wesseler, Die
Mühle im Tal. Weinzierl, Wüchsen mir Flügel; Heute ist heut.
Elarus, Durch junges Grün. Uthmann, Sturm.

Kleine Notizen. Vom Tbalia-Theater wird uns ge-
schrieben: Für die neue Spielzeit ist das Ensemble bedeutend ver-
stärkt. Außer fast allen bisherigen Mitgliedern sind 15 neue Mit-
glieder verpflichtet. Der Spielplan wird besonders das moderne
Schauspiel, die Gesellschaftskomödie und das Lustspiel pflegen.
Bisher sind folgende Werke erworben: „Ter letzte Zeuge", Schau-
spiel von Herm. Bürte, ,Du sollst nicht töten", von Leonid Andrejew.
«Der Meister", ein Schauspiel, und „Das Prinzip", ein Lustspiel
»on Herm. Bahr, „Maitanz", drei Szenen von Karl Schönherr
W'wlfftniiijl, „Anna Boleyn", Trauerspiel von Emil Bernhardt,
„«chlehmil", Schauspiel von Alexander Zinn, „scherz, Satire, Ironie
Usnivir!?tnl^et Bedeutung", von Grabbe u. Robert Walter (Komödie),
i'nnrÄiif* „ uou Holz U. Jerschle (neue Fassung), „Die Un-

\von Lothar Schmidt (Uraufführung), „Ter
romantische Komödie von Dietrichstein u. Hatton,

^mubarts achte Fran", Komödie von Savoir, „Das
Icftte Rennen", Lustspiel von Mar Roosen, .Seampolo", Komödie
von rarw 'Jiicobenü, .Die selige (rncüenj", Lustspiel von
Vresbcr und Stein, „Die verlorene Tochter", Lustspiel von

unb »Nachtbeleuchtung", je zwei Einakter
von Kurt Gütz. Für September unb Oktober ist ein Zyklus
»on sechs Jbsenwerkeu vorgesehen. Wieder ausgenommen in das
Repertoire werden n. a. Shaws „Pygmalion", Bsörnsens „Paul
Lange und Tora Parsberg", Harlans Jahrmarkt in Pulsnitz",
Sudermanns „Der gute Ruf". Der Geburtstag Gerhart "anpt-
manns wird mit der "Ausführung von „Schluck unb Jan" geeiert.
Viou Hauptmann werden außerdem Tie Ratten" und „Kollege
jrampton“ gespielt. — Hamburger VolkS-Op'i Am
Sonntag, abends 8 Uhr. findet eine Aufführung non Millöcker«
MetsteropereUe „Ter Betlelsludent" statt. Laut" Aufstellung des

Zchlutz der Mie»er i«te»p«lamr«tarische«
Ko«ferenr.

WTB. Wien, 81. August.
In bet gestrigen Sitzung bet interparlamentarischen Union ver-

urteilte M o u te t - Frankreich im Verlaufe seiner Ausführungen ?um
Thema „Einschränkung der Rüstungen" die Steigerung bet ntt-
tanschen Ausgaben. So sei beispielsweise in Frankreich Budget
für ine Land- unb Seestreitkräfte von 1920 um 4000 Si; diener, uul
5 Milliarden Francs erhöht worden. Monte: beantragte schließlich,
die Arbeiten bet Kommission für eine Einschran kunq ver
Rüstungen fortzusetzen.

Gegen bie allgemeine Wehrpflicht wandten sich
hierauf Mffddison-England unb der Delegierte Ungarns. Letztere
erklärte, die allgemeine Wehrpflicht rnüffe überall abgefä afft
ober onbernfaM überall zugelaffen werden. Maddison formulierte
einen bestimmten Antrag gegen bie allgemeine Wehrpflicht.

Gothein- Deutschland führte auS: Ebenso wie datz fron-
Mische fei auch das deutsche Volk durch den ttii-bruch bcS Welt-
friegeS überrascht worden. Es gebe nur einen Weg, ben Krieg ab-
zuschaffen: datz sei eine Verstänbigung übet bal Motz ccr Rüstungen.
Aber mit Bezug auf die Rüstungen müsse Gleichmäßigkeit Bcrrfdicrf.

Nachdem ber Vertreter Dänemarks erklärt hatte, bie Mcbrbctt
bet bänischen Gruppe müsse gegen die Resolution stimmen, i
allgemeine Dienstpflicht einer her Hauptgrunbscitze de? b -
demokratischen Geiste? fei, ergriff Bernstein.Deutschlan
male da? Wort und kritisierte die gegenwärtigen
stände ift Ungarn. Apponvi - Ungarn trat Bernstei :•
längeren Ausführungen entgegen, .Hieraus wurden die Resolution
Moutet unb ber Antrag Maddison angenommen.

Sodann teilte Generalsekretär Lange mit, baß ber zur Be-
taiung ber wirtschaftlichen Fragen eingesetzte Unterausschuß ben vom
ReichStagSpräfibenien Loebe gestellten Antrag gngenommen
habe. — Hieraus erstattete Generalsekretär Lange Bericht über die
Tätigtest der Union feit der 19. Konferenz. Dr. Molt essen
überbrachte tm Konten bet dänischen Gruppe eine Gintabung, die
nächste Konferenz 1928 ober 1994 in Kopenhagen abzuhalten. Präsi-
dent M a t a i a dankte für diese Einladung und bemerkte, '■er Rat
der Interparlamentarischen Union werde sich damit beschfffttgen.

Nach bin üblichen DankeSreden wurde daraus die Konferenz
geschloffen. j

। Volkswirtschaft.

Ur,«che«, Folge» u«i> Bekämpfung tze« Währungs-
verfalles.

Der wirtschaftspolitische Ausschuß be? vorläufigen RcickSwirt-
schaftSratcS bat ein« Enffchließung über die Ursachen unb Folgen
des Verfalles der deutschen Wahrung und die zu seiner Bekämpfilng
anzuwendenben Mittel einstimmig angenommen. Es heißt bann:
Die Hauptursache beS Zusammenbruchs der Mark ift bie immer wieder
erneute Verzögerung einer der Zahlungsfähigkeit Deutschlands an.
gemessenen Regelung der Wiedergutmachungsfragc mit ihren Wirt-
ichaftüchen und politischen Folgen. TS ist für Deutschland unmöglich,
mit seiner durch den Versailler Verttag so stark geschwächten Wiri-
fchasiSkraft die Passivität seiner Zahlungsbilanz zu überwinden und
ktleichzeittg außerordentlich hohe Leistungen an bas Ausland aiiSzu-
fuhren. Diese Auffassung wird gestützt durch den Beschluß der
Konferenz von Genua übet die Finai-zfrage. wird außerdem an
bie Entschließung ber Pariser Bankierkonferenz im Juli 1922 er
•nntrt, die ohne jeden Vorl>ehult erllärte, daß eine Stabilisierung ber
Währung ohne endgültige Regelung der WiedergurmachungSzahlun-
gen unb anberer öffentlicher Schulden unmöglich ist. Nachdrücklich
um> feierlich erhebt o« Ausschuß, u; dem alle Kreise der deutschen
Wirtschaft, ber Unternehmer unb Arbeiter vertreten ftnb, Einspruch
gegen bie Behauptung, bie Markentwertung sei durch Maßnahmen ber
Regierung ober baS Verhalten maßgebender Wirtschaftskrise bewußt
herceigeführt worben. Hält der Währungsverfall an- so bedrohen
Arbeitslosigkeit unb NahrungSmittelnöte das deutsche Volk. DaS
rapide Stetgen ber auswärtigen Wechselkurse mach! die Versorgung
Deutschlands mit ben zur Aufrechterhaltung ber industriellen Tätigkeit
notwendigen Rohswffcn und ben zur Beruhigung ber städtischen Be-
völkerung unbedingt notwendigen Nahrungsmitteln immer sckwicrigrr.
Die Mttel ber zur Heilung bet erkrankten deutschen Volkswirtschaft
müffen ben Krankheitsursachen entsprechen. Vorbedingung für das
Gelingen aller Maßnahmen zur Festigung des Markkurse? ist der
Auffchub der Barzahlungen unb Anpassung ber Stetigen unb Art bet
Sachtteferungen an bie Bebürftttsse unb Leistung-fähi^eit bet deut-
schen Wirtschaft sowie ber deutschen Zahlungsbilanz. Da? Mora-
torium soll durch Wiederherstellung des deutschen Kredits eine inter-
nationale Anleihe an Deutschland ermöglichen. E? sei eine nach
Meinung ber internationalen Dankwelt unerläßliche Voraussetzung
zur endgültigen Lösung deS deutschen Währungspro: ieiuS und der
2Btebergutmad)ung3qufgabcn. Im einzelnen scheinen folgende Maß-
nahmen geeignet, von innen heraus die deutsche Währung zu
kräftigen, wenn eine äußere Hilfeleistung damit fxrr? in Hand geht:

Als Deckung deS Bedarfes und zweckmäßigste Verwendung
bet Ernte fin beruhe Maßnahme werden empfohlen: Unter-
stützung der Bestrebungen durch Lieferungsverträge zwffchen ben
Erzeugern unb den unmittelbaren Verbrauchern sowie deren
Organisationen, die Kartoffelversorgung zu erleichtern und zu
verbilligen; außerdem Fernhalten von überflüssigen Zwffchen«
gliedern vom Kartoffelmorkt. Der Verbrauch ist insoferir zu beein-
flussen, daß weniger lebensnotwendige ober gar überflüssige Verwen-
dungszwecke erst Berücksichtigrmg finden, wenn die elementaren
Bedürfnisse befriedigt sind.

Mit schärfften Mitteln ist aller überflüssige Luxuskonsum zu
ilnterbrüifen. Der Ausschank von EchnapS und lihampagner in
öffentlichen Lokalen soll sofort verboten werden. Die beschämend
große Zahl von Likörstuben, Bar?, Dielen unb Schlemmergast-
stuben ist burdj zweckentsprechende Besteuerung unb durch
schärfere Handbavung der Konzessionserteilung unb Entziehung,
gegebenenfalls auch durch VerbotSbeftimmungen herabzudrücken.
Wie ber innere Verbrauch, so ist audi -bet Ausfuhrhandel unter
ben Grundsatz zu stellen, daß aller entbehrliche Verbrauch zu ver-
hindern ist. Von ber Steuergesetzgebung ift größere Einfachbeft
unb Uebersichtlichkeit zu verlerngen. Sie ist außerdem von ber
toten Last der übertrieben hohen Verwaltungsausgaben M,
befreien.

beginnt der erste Tell deS Programms. Zur Feier des Tages gibt
es heute zwei Scheiben Weißbrot. Es ist viel Besuck gekommen
imb alles freut sich mit den Kindern über die bescheidenen, von
hellster Freude aufgenommenen Darbietungen. Beim Berlaffen des
Platzes bekommt jedes St mb einen braunen Kuchen. Die sind uns
von der Produktivgenoffenschaft der Bäckereiarbeiter „Vorwärts"
geschenft worden. Weiter konnten wir den Kindern nichts verab-
reichen, denn die großen Schokoladen- unb Zuckerwaren-Fabrtken
von Hamburg und Umgebung hatten ihr .‘rpnto für derartige An-
gelegenheiten schon verbraucht, wie mir auf meine Bitte geantwortet
wurde.

Wir fahren heute nicht, wie üblich, mit der Straßenbahn nach
Hause. Wir ordnen uns auf dem St. Pauli - Fischrnortt nach
Sammelplätzen. Alle Kinder, die keine Laterne haben, b lammen
eine von uns. Eine Kapelle vom Arbeiter-Jugendbund, leider recht
klein, ist erschienen, um uns mit Musik nach Hause zu bringen.
Es wird schummerig. Der Zug setzt sich mit Gesang unb Musik
in Bewegung. Tic ersten sind schon in ber Syller Allee, die letzten
noch auf dem Fischmarkt. Es geht die Cutter Allee hinaus. W:r
gehen gemeinsam bis nach dem'Heiligengeistfeld. Dort trennen sich
die einzelnen Abteilungen voneinander.

Trotzdem viele Kinder an diesem jlbend recht spät nach Hause
gekommen sind, erscheinen sie doch fast vollzählig am nächsten Tage
wieder auf dem Spielplätze am Makendamm. Es naht der letzte
Tag. Am Nachmittag versammeln sich noch einmal alle Kinder
mit ihren Führern auf bem Platze der Kolonie. Was kommt nun?
Ein Chor unserer eigenen Kinder singt Abschiedsfteder. Der Vor-
sitzende der Ferienkommisfion, Herr Gottlieb Tente, spricht zu den
Kindern und den Erwachsenen. Aus seinem Munde strömen Worts
der Freude über die gelungene Arbeit. Es war eine schwere, aber
dankbare Aufgabe. Ter Anfang ift gemacht. Mag es im nächsten
Jahre viel mehr Kindern vergönnt sein, eine solche Zeit unser so
cuferfrenbigen unb hilfsbereiten Führern im Dienste der C 'ch 1 und
ber Kinder, bei hoffentlich schönerem Wetter, bitt am sich stets ver-
jüngenden Lebensquell, zu verbringen. Mi: hinreißenden Worten
'vrach der Vorsitzende ben Dank an bie Führer und Helfer bet
itolonie im Namen ber vier beteiligten Vereine: Hamburger Aus'chuß
>ur Förderung ber Jugendiptele, Hamburger 'ttnsschuh für soziale
Fürsorge, Verein Kinderplatz am Köhlbrmtd, Arbeitsgemeinschaft
für ttindererholungsplätze. Hans Berens.


